VERA

Erste Bilanz des FGA Grundschule 

nach dem Schreiben der Lernstandserhebungen
1. technische Mängel
· Zu bestimmten Zeiten waren alle hotline-Nummern lange Zeit besetzt und nicht erreichbar

· In einigen Schulen wurden nicht die ausgewählten Aufgaben zur Verfügung gestellt oder auch einzelne Aufgaben doppelt.
· Das Herunterladen hat nicht überall termingerecht geklappt.

2. Kosten
Für jeden Schüler/jede Schülerin mussten 28 Aufgabenseiten (13 Seiten Mathematik und 15 Seiten  Deutsch) herunter geladen werden und kopiert, gelegt und geheftet werden. Das bedeutet bei einer durchschnittlichen Klassengröße von 25 Schüler/-innen allein für die Aufgaben insgesamt eine Kopienzahl von 700 Kopien pro Klasse. Dazu kommen die umfangreichen Anleitungen und vor allem die Auswertungsbögen, so dass pro Klasse mit mindestens 1000 Kopien gerechnet werden muss. So viele Kopien stehen einer Schule oft für einen ganzen Monat zur Verfügung.

Die Kosten für die Arbeit im Internet ( Auswahl der Aufgaben, Herunterladen der Materialien, Eingabe der Ergebnisse) sind z.Zt. noch nicht zu beziffern.

3. Mathematikaufgaben

· Viele Aufgaben entsprachen nicht dem Lehrplan am Anfang der Klasse 4 (z.B. Zahlenraum, Dreisatz, Begriffe wie Produkt, Umfangberechnungen).
· Der Test war nicht nach didaktischen Grundsätzen aufgebaut, sondern wechselte ständig zwischen einfachen und schwierigeren Aufgabenstellungen.
· Die Texte und Arbeitsanweisungen waren für die Kinder teilweise nicht eindeutig formuliert und so umfangreich, dass sprachlich schwächere Kinder daran scheiterten, obwohl sie die Aufgaben hätten lösen können.

· Die einzelnen Aufgaben waren interessant, aber in ihrem Umfang von den Kindern in der vorgegebenen Zeit nicht zu schaffen.

4. Deutschaufgaben

· Fast jede der 5 Aufgaben für sich entsprach einer Klassenarbeit. Hier wurden die Kinder überfordert.

· Die erste Aufgabe (Wetterkarte) setzte voraus, dass dieses Thema im 3. Schuljahr behandelt worden ist. Dies entspricht nicht dem Lehrplan.

· Redewendungen dieser Art gehören nicht mehr zum Alltag eines Kindes. Das Beispiel  ( „auf den Kopf gefallen“) ist für Kinder unglücklich gewählt und nicht nachvollziehbar, da dieser Begriff  in der Schule bei Schulhof- oder Sportunfällen benutzt wird und nicht im übertragenen Sinn. Gleichzeitig bedeutet dieser Aufgabentyp eine starke soziale Diskriminierung, da vor allem Migrantenkinder oder Kinder aus bildungsferneren Elternhäusern diese Aufgaben nicht lösen können.
· Die Grammatikaufgaben (Satzglieder) prüfen die Kenntnisse der Kinder am Ende der Klasse 4 ab. Sie waren in ihrer Auswahl und Art sehr problematisch ( „alle“ ist für Kinder in dem Alter kein Subjekt, im normalen Sprachgebrauch eines 9jährigen Kindes steht das Subjekt nie am Ende eines Satzes)

· Rechtschreibunterricht findet normalerweise in den Grundschulen mit Selbstkorrektur, Nachschlagen im Wörterbuch etc. statt. Die im Test vorgeschriebene Methode entspricht nicht der Praxis eines zeitgemäßen Deutschunterrichts, wie er auch in den neuen Lehrplänen gefordert wird.

· Selbstverfasste Texte werden vielfach u.a. mit der Methode der Schreibkonferenz überarbeitet. Dazu war in diesem Test keine Zeit.

· Es ist ausdrücklich betont worden, dass diese Tests nicht benotet werden. Trotzdem werden die KollegInnen aufgefordert, den selbstverfassten Text zu zensieren. Das verunsichert und ist nicht sachgerecht.

· Der Deutschtest war methodisch falsch aufgebaut und setzte eine Form von Deutschunterricht voraus, die nicht nur nach den neuen Lehrplänen der Praxis in den Grundschulen widerspricht.

5. Auswertung

Die umfangreichen Auswertungsunterlagen (jeweils über 20 Seiten pro Fach) sind eine Zumutung für die KollegInnen. 

Nach erster Durchsicht ist besonders aufgefallen:

· Es gibt immer nur eine richtige Lösung in Mathematik. Richtige Rechenschritte oder Teillösungen werden nicht gewertet, nicht gelöste Aufgaben als „nicht gekonnt“ bewertet, obwohl häufig die Kinder nur aus Zeitgründen nicht alle Aufgaben gelöst haben.
· Die Kennziffern für die Auswertung wechseln ihre Bedeutung, so dass bei der Korrektur immer wieder einzeln nachgesehen werden muss.

· Der Aufsatz  ( Umfang ca. ½ bis ¾ Seite)  soll nach 14 Untersuchungsbereichen mit insgesamt 32 Bewertungskategorien überprüft werden. 

· Obwohl der Test nicht benotet werden soll, wird eine Zensierung des Aufsatzes gefordert.

6. Fazit für den FGA Grundschule
-  
Bei diesem Durchgang von VERA wurde die Belastbarkeit der Kinder und nicht der Lernstand überprüft.
Die Dauer des Tests führte bei vielen Kindern zu deutlicher Erschöpfung, so dass sie nicht die Leistung gebracht haben, die sie hätten bringen können. Es gab in verschiedenen Schulen deutliche Überforderungen, d.h. weinende Kinder.
· Die Ergebnisse der einzelnen SchülerInnen bringen für die Lehrkräfte i.d.R. keine neuen Erkenntnisse über deren Leistungsfähigkeit.

Die Korrekturen führen nicht zu neuen Erkenntnissen über Fördernotwendigkeiten, sondern bedeuten viel Arbeit für nichts: personelle Ressourcen für intensive Fördermaßnahmen sind in den GS nicht vorhanden, zusätzliche bisher nicht angekündigt. 
· Die Korrekturanforderungen müssen deutlich reduziert werden.

Die Korrekturanforderungen vor allem in Deutsch sind völlig überzogen und nicht in einem angemessenen Zeitrahmen leistbar. Auch der freie Tag gleicht die umfangreiche Mehrarbeit nicht aus.  Die Auswertungen sind nicht nebenbei zu machen, sondern binden erhebliche Arbeitskraft und Zeit, die sinnvoller eingesetzt werden kann. 
· Auf den Klassen- und Schulvergleich muss verzichtet werden.

Der Test gibt aus den o.g. Gründen kein realistisches Bild des Leistungsvermögens der Kinder wieder. Damit verbieten sich Auswertungen, die über die Einzelergebnisse hinausgehen. Pauschalierte Zusammenfassungen helfen den Schulen nicht, sondern sind eher schädlich. Auch wenn es anders lautende Zusagen gibt, ermöglichen sie ein Schulranking auf völlig willkürlicher Basis und widersprechen den Anforderungen an individuelles Lernen.
· Vergleichsarbeiten müssen grundschulspezifisch sein.

Tests dürfen nicht die Form wissenschaftlicher Untersuchungen haben, sondern müssen kindgerecht aufgebaut sein. Sie müssen im Umfang deutlich reduziert werden. 

7. kurzfristige Forderungen der Fachgruppe Grundschule
· deutliche Reduzierung der Korrekturvorgaben vor allem in Deutsch 
· Verzicht auf die Veröffentlichung von Klassen- und Schulvergleichsdaten ( diese sind in den anderen 6 VERA-Ländern nicht vorgesehen), d.h. Stopp des angekündigten Formblatts zur Information der Eltern
· Entlastung der betroffenen KollegInnen nicht durch Mehrbelastung der anderen KollegInnen 
· Finanzielle Unterstützung der Schulen angesichts der hohen Materialkosten
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